
se1n wırd und nıemand mehr Sklave, und das ZeIYEN, nehmen
eben auch klaven unlseren Versammlungen hne jede Vorbedingung teil
Wır machen auch keıine Unterschiede zwiıischen Juden un Nıchtjuden, Z7W1-
schen annern un: Frauen“ (85) uch eın ehemalıger Sklave 1St überzeugt,
der GSOTF der „Christianı“ werde die CUC Welt schaffen. Deswegen lebten
sS1€e schon Jetzt ach der kommenden Ordnung: „Das 1st ıhr Pro-
9die Gleichheit aller Menschen“

Pau!l! Gerhard choenborn, Wuppertal

Georg Langer, Neun JTore Das Geheimnis der Chassidim. Melzer Ver-
lag, Neu-Isenburg 2004 335 Seıiten.

Der tschechische Jude Georg Langer, 1894 ın Prag geboren, wanderte 1913
ach Ostgalızıen AUS, die Chassıdım kennenzulernen. Er ahm große
Anstrengungen auf sıch, 1n der für ıhn zunächst remden Welt heimiısch

werden. Allmählich gelang CS ıhm aber, Sprache, Mentalıtät un: Gebräu-
che der Zaddikım verstehen. Er entwickelte sıch eiınem bedeutsamen
Kenner un: Liebhaber des Chassıdiısmus, der schließlich seıne Erfahrungen
un: Eindrücke mıiıt den Chassıdım auch autfschrieb. Das vorliegende Buch
erschien erstmals 1937 1n tschechischer Sprache. Die Anregungen dieser
dt Übersetzung (von Friedrich Thıierberger) ving VO Gershom Scholem
4aUusSs Langer hat och weıtere Bücher dieser Thematık vorgelegt. Er selbst
flüchtete während des Zweıten Weltkriegs ach Palästina, schwer
krank die etzten Monate seiınes Lebens verbrachte.
Der tschechische Autor bietet jer nıcht e1ıne vollständige Geschichte der
Chassıdim. Er beginnt nıcht mıt Rabb]j Israel Baal Schem- Tow, dem Be-
gründer des Chassıdismus, sondern konzentriert sıch N1Ur auf einıge Rabbi-
HOT, S1e alle leben 1n eıner bewundernswerten Gläubigkeıt, Frömmigkeıt,
Fröhlichkeıit, Weisheit un: Demut. Aber auch Humor und Melancholie
siınd für dıe meısten typısch. Da werden uns Rabbh; Schalom VO els un:
Rabbi Nafttalı VO  a Ropschitz, der heılıge Ur1 VO Strelisk und die Brüder
Schmelke VO Nıkolsburg, der heılıge Rabbi VO Kalew un och einıge
ere vorgestellt. S1e alle bilden CUull Tore 7A06 Verständnis des
Chassıdismus. Wır erleben, mMI1t welch ekstatischer Freude 1n den Gemeın-
den der Sabbat gefeiert wurde, welch herausragende Stellung der Rabbi 1n
der Gemeinde einnahm, wW1e€e die Rabbinen mıt ıhren Schülern sprachen, W as

ihre Gebete bewirkten un: WOZU S1e 1n Zeıten der Not tahıg Be1 der
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Lektüre denkt INanl unwillkürlich daran, da{ß der osteuropäıische Chassıdıs-
I1US 1mM Zweıten Weltkrieg fast vollständig vernichtet wurde Dem Leser
WILr d bewußt, welch großer spirıtueller Verlust damıt nıcht LLUT das Juden-
tum getroffen hat Manche Eıinzelheiten, Rabb; SussJa VO Hanıpol,
finden sıch auch be1 Martın Buber, aber doch 1in bemerkenswert anderer
orm Wiährend die Erzählungen be] Buber 1in eher vergeıstigter un: gC-
wählter Sprache vorliegen, wırd 1er eintacher un: volkstümlicher erzählt.
Das Buch 1St eın kostbarer Schatz chassıdischer Lebensart. Der nıchte“
ıldete Leser würde allerdings ankbar se1n, WEn ıhm einıge Verständnis-
hılfen geboten würden, die Erklärung seltener Begrifte, eıne Zeittatel
mıiıt den Lebensdaten der Chassıdim, eıne geographische Karte mit den
weıthin unbekannten Ortsnamen USW. So würden die Geschichten och
besser 1n Kaum, Zeıt, Kultur und relig1öser Umwelt

Werner TIrutwin, Bonn

Sımone Lässıg, Jüdische Wege 1Ns Bürgertum. Kulturelles Kapiıtal un:
zı1aler Aufstieg 1mM Jahrhundert. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
2004 784 Seliten.

Kann auf dem Gebiet der deutsch-jüdischen Geschichte 1mM {b heute
och Grundsätzliches ZESARZL werden? Die Zahl der Publikationen die-
SC besonderen Kapıtel der deutschen Geschichte 1St schlichtweg e1n-
schüchternd. Trotzdem 1St die Habilitationsschrift VO Sıimone Lässıg e1n
Meılenstein 1in der deutsch-jüdischen Hiıstoriographie. Lässıg gelingt CS,
zentrale Bereiche der Forschung VO Kopf auf die Füßle stellen. Indem
sS1e WwW1e€e der Untertitel bereıts andeutet ach dem Konnex zwischen Akül-
turellem Kapıtal“ un „soz1alem Aufstieg“ fragt, ergeben sıch nıcht AT

CC Blickwinkel autf die „Jüdischen Wege 1Ns Bürgertum” , sondern erÖff-
Hen sıch auch RE Wege der historischen Analyse eınes Phänomens, dessen
Komplexıität mi1t Begriffen WwW1e€e „Assımıilation“ un „Akkulturation“ nıcht
restlos erklärt werden aTIrk
Zentral für Läss1ıgs Studie 1St die geglückte Synthese VO geschichtstheoreti-
schem Ansatz un: der Konzentration auf einıge wichtige Teilbereiche des
deutsch-jüdischen Alltags se1lt der Aufklärung. Insbesondere Schulwesen,
5Synagoge un: Presse nımmt die Hıstorikerin 1n den Blıck, ıhre These
NT  CIn da{fß se1lt dem Ende des Jh die ursprünglıch VO Staat
geordnete un VO Beamtentum eingeforderte Emanzıpatıon der Juden
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